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Stimmzettel 


für die Candidaten der Liberalen, Herren 
Rickert (Stadt Danzig) und Drawe 
(Landkreis Danzig) find zu haben im 
Wahlbureau Kundegaſſe 83 und in der 
Expedition der „Danziger Zeitung“. 
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Auf zur Wahl! 
Der Worte find genug gewechſelt; 
Laßt uns auch endlich Thaten ſehen! 

Der Tag iſt angebrochen, an dem die Thaten 
geſchehen ſollen, deren Vorbereitung die polltiſche 
Arbeit der jüngſt vergangenen Zeit faſt aus- 
ſchließlich gegolten bat. die Stunde hat ge- 
ſchlagen, an welcher die Wähler des deutſchen 
Vaterlandes zur Urne zu treten haben, um mit 
dem Stimmzettel in der Hand Zeugniß 
abzulegen für die in ihnen wohnende 
politiſche Ueberzeugung und um damit die Richtung 
zu beſtimmen, welche nach menſchlicher Voraus- 
ſicht für ein halbes Jahrzehnt die innere Bolltik 
des Reiches nehmen ſoll. Zu dieſem Augenblicke 
noch auf die Entſchließungen der Wähler ein- 
wirken zu wollen, wäre vergebliches Werk. Wir 
haben unſerer Ueberzeugung Kusdruck ge⸗ 
geben und derſelben Freunde zu werden 
geſucht: im Sinne aller unferer Mitbürger 
geſtrebt zu haben, deß ſchmeicheln wir uns nicht; 
„die Sterne, die begehrt man nicht“. Es wird 
uns ſchon zur Genugihuung gereichen, wenn wir 
ſehen dürfen, daß, wie bisher, die Maſorität der 
Bevölkerung unſerer Vaterſtadt durch ihre Ab- 
ſtimmung ihre und unſere Anſchauungen feſthält. 
Aber er forderlich vor allem iſt es, daß heute die 
noch immer in ſo weiten Kreiſen herrſchende 
Gleichgiltigkeit weicht, daß man ſich überall ſeines 
Wahlrechts und damit der moraliſchen Wahl⸗ 
pflicht bewußt wird, die der Staatsbürger mit 
der Verfaſſung im Jahre 1367 überkommen und 
mit dem Ueberſchreiten des 25. Lebensjahres 


übernommen hat. Wle derjenige ſtimmt, der 


das Bewußtſein dieſer vornehmſten aller ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte und Pflichten lebendig im Buſen 
fühlt, dafür wird dieſes Gefühl ſeldſt ſorgen. 
Aber wie das allgemeine, gleiche, geheime und 
directe Wahlrecht eine Frucht der liberalen Welt⸗ 
anſchauung iſt, fo iſt das aus ihm hervor- 
gegangene politiſche Pflichtzefühl und die wachſende 
politiſche Bildung auch eine Bürgſchaft dafür, 
daß die liberalen Ideen überhaupt ihre Stätte 
im Volke behalten und, wenn auch einmal zurück⸗ 
gedrängt, doch immer wieder ſieghaft vorwärts⸗ 
ſchreiten werden. 

Wir haben die Zeit eines ſolchen Rückganges 
und ſchweren Reaclion hinter uns; möge der 
heutige Tag dieſer Epoche ein Ziel ſetzen! Möge 
der heulige Tag das Signal zu einem 
neuen Aufſchwunge der guten liberalen Sache 
geben! „Noch iſt es Tag, da rüfte ſich der Mann!“ 

Und wir vertrauen darauf, daß Danzigs Wähler 


Nachdruck 
verboten.) 


Eine Ehe. 
11) Bon Jonas Lie. 
Erzählung aus dem Norwegiſchen. 
(Fortſetzung.) 

Jakob ging in eifrigem Gespräch mit Conſtance 
auf und ab: f 

„Eöſche fie nur aus, Klette, heute Abend wird 
doch nichts mehr mit der Arbeit.. . Und fo 
legen Sie Ihr geſpartes Geld in Leibrenten an?“ 
fuhr er mit Intereſſe fort. 

„Ein alleinſtehendes Mädchen, wie ich, fteht 
ee auf eigenen Füßen, wenn die Zukunft ge- 
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Sie ſaß zurückgelehnt im Schaukelſtuhl; wenn 
Ne eifrig ſprach und ſich ein wenig vor- 
beugte, bildeten ſich kleine Grübchen in dem 
hellen Geſicht. 

„Ja, ja“, ſagte Jakob nachdenklich, „ich habe 
auch ein wenig Geld zurückgelegt; habe auch 
manchmal Sorge, wie ich es am beften anlege.“ 

Klette hörte ein wenig zu: fie ſprachen wirklich 
im Ernſt von Geſchäften. 

„Ich habe einen kleinen Anfang gemacht, in⸗ 
dem ich einige Parcellen Wald gekauft habe. Die 
bafe“ heranwachſen, das iſt auch eine Spar- 

e.“ 

„Aber, Jakob! Das haft du mir ja nicht erzählt. 
Kaben wir wirklich zwei Welder?! en 

„Ja, gewiß; es; find zweimal tauſend Kronen, 
die ich da neben Bervens Wald liegen habe. 
Wenn ich am Schluß des Jahres wieder etwas 
geſpart habe, ſoll er noch gröher werden. Sie 
ſehen mich an, als hielten ſie mich für einen 
Speculanten, Fräulein Conſtance! Seien Sle ganz 
unbeſorgt. Aber ein wenig, ein wenig muß man 
doch wagen, wenn man überhaupt etwas ge- 
winnen will, — was meinen Sie. Fräulein? 
en man das Geld ja im Kaſten liegen 

Conſtance darnach zu fragen! dachte Klette 
verwundert und warf den Kopf zurück. 

„Ein ſolcher Wald kann eine Zukunft haben, 
kann Kol zu einem Haufe geben.“ 
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aus allen Ständen und Berufsklaſſen ihr 
Theil hierzu beitragen werden; daß die liberale 
Bürgerſchaft unferer alten Hanſeſtadt die Fahne 
hochhält, die ihr fo lange ehrenvoll vorangeweht; 
daß ſie ſich nicht beirren läßt durch Neben⸗ 
ſtrömungen rechis und links, durch Spott 
und Verdächtigungen, durch Agitativnen und 
Intriguen allerhand, durch Drohungen hier 
und Schmeicheleilen da, durch Abfall nach 
der einen und Befehdung von der anderen Seite; 
daß fie feft bleiben möge wie ein Fels am Meer 
inmitten der wogenden Brandung, eine uner- 
ſchütterliche Hochburg des aufrichtigen, durch 
keinerlei Rückſichten zu beugenden Liderallsmus, 
was ſie bisher geweſen; daß ſie ſich ſelbſt treu 
bleibend Treue mit Treue vergilt und feſthält an 
Rickert! 


Graf Julius Andrafin. 


Nicht nur jene Frauen, welche wir lieben, ſon⸗ 
dern auch jene Männer, welche wir verehren, 
ſehen in Wirklichkeit oft ganz anders aus, als in 
unferer Phantaſie. Wenn wir an Raphael denken, 
ſo ſteht er vor uns mit ſeinen langen Locken und 
ſchwärmeriſchen Augen, wie wir ihn auf ſeinem 
Selbſtporträt in Rom bewunderten. Wenn wir 
von Napoleon ſprechen, ſo denken wir an den 
„kleinen Korporal“, und wenn wir ein Lied Heines 
eitiren, fo zieht an unſeres Geiſtes Aug’ ein Bild 
vorüber, gleich jenem, welches wir auf der Ein⸗ 
banddecke der geſammelten Werke Heines ſehen: 
das Bild eines ſchwermüthigen Mannes, um 
deſſen Lippen ein eigenthümliches Lächeln ſpielt. 
Es giebt keinen Ungarn, der ſich den Grafen 
Julius Andraſſy alt denken könnte, und doch iſt 
der ehemalige Minifter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, der ſoeben das Zeitliche ſegnete, dem 
ſiebzigſten Lebensjahre ſehr nahe gekommen. 
Graf Anbraſſy ſtarb als Greis, aber in den Herzen 
ſeiner Landsleute lebt er als Jüngling und wird 
als ſolcher weiterleben. Was verſchlägt es, daß 
man ihn von Zeit zu Zeit an den belebten 
Straßen Budapeſts erblickte und trotz aller Liebe 
conſtatiren mußte, daß ſeine dunkeln Locken 
lichter wurden — ach, alle Künſte des Friſeurs 
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Politikern, den Wählern und den Nichtwählern 
imponire. Und Andraſſy imponirte allen; er 
war bei allen beliebt, würde von allen verehrt. 

Wenn man nun unterſuchen wollte, wo die 
Quelle der Erfolge des Grafen Andraſſy zu finden 
iſt, wo die Wurzeln feiner Kraft lagen, jo würde 
man zu folgenden Refultaten gelangen: Andraſſy 
hat nicht viel gelernt; er hörte wohl Jus, aber 
er fand es weit amüſanter, Bälle zu arrangiren, 
Jagden mitzumachen und Duelle auszuͤkämpfen. 
Seſbſt feine beiten Freunde bezweifeln, daß er im 
Stande wäre, die Kapitel des Corpus juris von 
rückwärts nach vorn einzeln anzugeben, wie dies 


| fein Gönner, Franz Deak, einmal that. Auch im 


Völkerrecht iſt er nicht ſonderlich zuigaufe, und 
zünftige Diplomaten haben ſich oft über die Be- 
zeichnung „Traktatenſtaat“ luſtig gemacht, welche 
er der Türkei verliehen. Der verftorbene Miniſter 
Baron Wenckheim rief einmal — als man vor 
ihm über einzelne Irrthümer Andraſſys ſpottete —: 
„Das iſt ja der Vorzug des Gyula, daß er nichts 
gelernt hat“, und fo komiſch dieſer Kusſpruch 
klingen mag, derſelbe iſt garnicht fo nalo, wie 
dies im erſten Moment ſcheint. Graf Andrafin 
war in einem gewiſſen Sinne ein Genie, und 
Goethe ſagt ſchon, daß das Talent alles erlerne, 
das Genie alles wiſſe. Andrafig ahnte, was 
andere aus tauſend Büchern nicht erlernen, er 
fühlte, was andere nimmermehr begreifen. Er 
traf faft immer das Richtige, obwohl er. feine 
Actionen nicht lange überlegte und mehr mit dem 
Herzen als mit dem Kopfe dachte. Der eigentliche 
Glanzpunkt feiner minifteriellen Thätigkeit iſt die 
Derwirklichung des deutſch-öſterreichtſch-ungari⸗ 
ſchen Bündniſſes, und in dieſem Falle trieb er 
wahrhafte Gefühlspolitik. 

Der Grundſtein zu dieſem Bündniſſe wurde ge- 
legt, als Andrafin die von Beuſt beabſichtigte 
Einmiſchung Vefterreih-Ungarns in den deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieg verhinderte, und das energiſche 
Auftreten Andrafias war zum Theil jenem Miß ⸗ 
trauen zuzuſchreiben, welches er ſtets gegen 
Napoleon III. empfand. So kam es denn, daß 
Andraſſu, deſſen Sympathien ſich nicht Frankreich, 
ſondern Deuiſchland zuwandten, ſeinen Gefühlen 
und Empfindungen nicht allein Folge leiſten durfte, 
n gerade Folge leiſten mußte, wenn er 
einem Daierlande in jener ernſten Zeit einen 
Dienft leiſten wollte. 
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ward, daß das Spazierſtöckchen ſehr oft als Stütze 
diente, was verſchlägt all' das? In jenem Augen- 
blicke, in welchem ſeine Landsleute Andraſſy nicht 
mehr ſahen, war er für ſie doch wieder der ewig⸗ 
junge Staatsmann, der lebensluſtige Cavalſer, der 
ohne Steigbügel aufs Pferd ſpringen und ohne 
Soldaten Bosnien occupiren will, der leiden⸗ 
ſchaftliche, zuweilen unbeſonnene, aber geniale Graf 
Feuerbrand. 

Am 22. Geptember 1879 — alſo vor ungefähr 
zehn Jahren — trat Graf Julius Andrafin von 
ſeinem Wiener Miniſterpoſten zurück, und bis zu 
ſeinem Tode wurde er nichtsdeſtoweniger in 
Ungarn und Oeſterreich refpectirt wie zur Zeit, 
da er das Auswärtige Amt leitete. In Oeſter⸗ 
reich will das nicht viel ſagen, denn dort glaubt 
noch das große Publikum an die Unfehlbarkeit 
der Miniſter, und nur die Eingeweihten wagen 
dann und wann (allerdings ganz leiſe) eine andere 
Meinung zu äußern. In Ungarn jedoch, wo 
man erſt vor kurzem einem activen Minifter- 
präſidenten in recht derber Weiſe einige Straßzen⸗ 
ſcenen machte, muß ein Miniſter aus ganz be⸗ 
fonderem Holze geſchnitzt fein, damit er den 


Alette ſaß und ſtarrte ihn an. So hatte er ni 
mit ihr geſprochen. Ihr war ganz unbekannt, 
was fie beſaßen. 

Die Unterhaltung über den Wald wurde ſehr 
lebhaft; man erörterte, od es Kazardſpiel wäre, 
oder ein vernünftiges Vertrauen in die Der- 
hällniſſe. Jakob wurde gam eifrig, und Con⸗ 
ſtance, die durch ihre verſchiledenen Stellungen 
im Lande eine praktiſche Einſicht erhalten hatte, 
belebte das Geſpräch durch ihre treffenden Be- 
merkungen. 

Das Licht, welches Conſtance endlich ange⸗ 
zündet hatte, um ſich in ihr Zimmer zu begeben, 
ſtand lange und war ein ganzes Stück herab- 
gebrannt, ehe es Ernſt mit dem Kufbrechen wurde. 

Klette begleitete ſie wie immer, blieb aber 
gegen ihre Gewohnheit nur ganz kurze Zeit bei ihr. 

„Sie iſt wirklich klug“, ſagte Jakob heiter, als 
fie zurückkam, „Te hat einen gefunden Verstand.“ 

„Ich wurde über vieles belehrt, was ich noch 
nicht wußte“, antwortete Alette. 

„Nicht wahr? Iſt ſie nicht intereſſant für ein 
Irauenzimmer?“ 

„Es iſt dir nicht ſchwer geworden, heute Abend 
eren fortzubleiben“, fagte Kletie ein wenig 
gereist, 

„Wie?“ — er ſah fie forſchend an. „Im, nein“, 
ſagte er lachend, „ſie kann über Geſchäfte reden 
und ißt ſehr anziehend. Aber du biſt doch die 
Seele des Kauſes, fo friſch, wie du heute herein- 
kamſt. Zweifelft du daran, Aleite?“ 

„Nein, Liebſter, ich zweifle nicht daran.“ 

„Nun denn, — ſieh mich an!“ 

„Ich zweifle nicht daran, hörſt du; ich glaube, 
daß du mich liebſt.“ 

„Dich anbeie, mußt bu ſagen. Du haft ein fo 


feines und vornehmes Weſen! Von jetzt an ſollſt 


du mehr unter Menſchen gehen und erſt zur 
Geltung kommen. Ich will, daß du dich zeigſt 
und gefeiert wirft, Es iſt, als ob ich dein Ge⸗ 
fängnißwärter geweſen wäre. Iſt es nicht fo? — 
Du ſiehſt ſo ſonderbar aus!“ 

„Es iſt garnicht angenehm, 
Weſen angeſehen zu werden.“ 

„Sieh, ſieh, da haben wir's! 


wie ein höheres 
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die Situation und oft verſcheuchte 
er mit einem einzigen Scherze die ernfte Sümmung 
ſeiner diplomatiſchen Collegen. Als ihn einmal ein 
hoher Militär und naher Verwandter des 
Monarchen aufforderte, eine Mafnahme zu unter- 
flüßen, die Andrafin für nachtheilig hielt, ver- 
weigerte er rundweg jede Mithilfe. Der hohe Kerr 
bemerkte hierauf ziemlich ärgerlich: „Wenn Gie 
es nicht thun wollen, ſo verſprechen Sie es doch 
wenigſtens, wie alle anderen!“ Aber Andraſſy 
nt: „Derſprechen iſt ſchwer — halten 
e 2 

Graf Andraffn hatte ſteis das richtige Wort 
für die Situation, er traf ftets den Nagel auf 
den Kopf. Und doch erklärt das noch lange nicht 
feine Erfolge. Graf Beuſt war witziger als 
Andraſſu, aber wer wollte ſagen, daß Graf Beuft 
ein glücklicher Staatsmann geweſen ſei? Wenn 
wir alſo die Quelle der Erfolge Andraſſys ſuchen, 
fo finden wir dieſelbe nur in feiner ganzen Per- 
ſönlichkeit. Ein Mann, der ſich zur Feier feines 
ſechszigſten Geburtstages ein Monocle anſchafft, 
ohne lächerlich zu werden, muß ein kleines 
Wunder fein. Und wahrlich, Graf Andraſſy war 
Reine gewöhnliche Erſcheinung. den Zauber 
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feiner Perſönlichkeit, die, wie ſchon bemerkt, 
etwas Ewig-Jugendliches beſaß, erhöhte ſein 
Geiſt und feine Nobleſſe. Er hat ſeinem gröhten 
Gegner im ungariſchen Parlamente den Weg zum 
Dinifterpalais geebnet, und er war es, der dieſen 
Gegner, als der ſelbe bereits auf der Miniſter bank 
ſaß, ſchüzte. Auch der Rücktritt Andraſſys ver- 
rieth Nobleſſe. Er ging nicht wie andere Minifter, 
weil er mußte, ſondern weil er wollte. Man 
weiß, daß in der Politik wie im Leben zumeiſt 
die Erfolge die Größe eines Mannes ausmachen, 
und die hier entworfene flüchtige Skizze von dem 
Wirken Andraſſys bezeugt, daß er nur Erfolge 
hatte, Derſelbe Mann, der wegen feiner Antheil- 
nahme an den ungariſchen Sreiheitskämpfen zum 
Tode verurtheilt und in efügie gehängt wurde — die 
Defterreicher waren nämlich im Jahre 1849 nicht ein- 
mal fo klug wie die Nürnberger — leiſtete ſeinem 
Monarchen als ungariſcher Miniſterpräſident und 
ſpäter als Minifter des Auswärtigen und des 
kalſerlichen Hauſes die größten Dienfte und blieb 
ftets ein ireuer Diener feines Herrn. Man muß 
nur an den öſterreichiſch⸗ungariſchen Kusgleich, 
die Krönung des Kaiſers von Oeſterreich zum 
König von Ungarn, die Erwerbung Bosniens und 
der Kerzegowina und den Abſchluß des deutſch⸗ 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Bündniſſes erinnern, um 
die Thätigkeit Andrafins klar vor Augen zu 
haben. Seine ſprunghaften Ideen ließen ihn 
hin und wieder einen Schritt vom richtigen Wege 
machen, aber fein politiſcher Inſtinct, fein ftaats- 
männiſches Gefühl führten ihn ſtets wieder dahin 
zurück. Ihm gaben weder Gelehrfamheit noch 
Erfahrung Nathſchläge, der Zug feines Herzens 
war feines Schickſals Summe, und denſenigen, 
welche ſich über eine Politik des Gefühls luſtig 
machen, darf er mit Recht ſagen: „Wenn Ihr's 
nicht fühlt, Ihr werdet's nicht erjagen.” Andraſſi 
ift der einzige ungariſche Staatsmann der letzten 
Zeit, von welchem man ſagen könnte, daß er 
aufgehört hat, Miniſter zu ſein, ohne ſich zu 
ſchaden und — dem Lande zu nützen. Er wußte 
ſtets, wann er kommen und wann er gehen ſolle, 
und er ſtand immer an jener Stelle, wohin er 
gehörte. Als er ſtarb, ſchloß er die Augen in 
jenem Theile Ungarns, in welchem das unend- 


bla Meer rauſcht und der unvergängliche Lorbeer 
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Deutſchland. 
Berlin, 18. Febr. Der allgemeine deutsche 
Schulverein zur Erhaltung des Deutſchthums im 
Kuslande hat ſich auch im vergangenen Jahre 
tüchtig weiter entwickelt, die Geſammtzahl der 
Mitglieder ift jetzt auf mindeſtens 40000 anzu- 
ſchlagen. In den letzten Jahren war der Zuwachs 
namentlich ftark in Brandenburg, der Provinz 
Sachſen, Thüringen, fowie im baieriſchen Franken. 
Bei weitem an der Spitze ſteht aber noch immer 
das Königreich Sachſen mit etwa 80 Ortsgruppen. 
Am meiſten zurück iſt Norddeutſchland, aus Weft- 
falen wird in dem Beſammtoerzeichniß nur eine 
einzige Ortsgruppe (zu Bielefeld) angeführt! Aus 
der unermüdlichen Thätigkeit des Vereins iſt 
namentlich deachtenswerth und bedeutungsvoll die 
von mehreren Verlegern angeregte Derſendung 
unentgeltlich überlaſſener Bücher an auswärtige 
Volks- und Schulbüchereſen. Durch opfer willige 
Betheiligung von Verlagsbuchhändlern und Pri- 
vaten iſt es möglich geworden, in zwei Jahren 
nicht weniger als 33 863 Bücher an 348 Stellen 
zu verſenden; zwei Drittel davon gingen nach 
14 europälfhen Ländern, von dem übrigen 
Drittel kam etwa die Hälfte nach Südamerika, 
die andere nach Nordamerika, Afrika, Aſien. In 


nur für euch; arbeite ich nicht für dich; habe ich 
andere Gedanken, als für dich und die Rinder, 
und dann —“ 

Er ging aufgeregt auf und ab. „Ja, ja, ich 
ſehe das ja ein“, ſagte er, „es iſt meine eigene 
Schuld, daß ich dich bier allein ſitzen laſſe, damit 
du dich nur über mich ärgern kannſt. du mußt 
natürlich unter Menſchen kommen. Sieh boch, 
wie gemüthlich es heute geweſen if, — bis wir 
allein geblieben find.” Er konnte ſich nicht ent- 
halten, das hinzuzufügen. 

Rergerlich ging er ins Schlafzimmer. 


IX. 

Es war ein lebhafter, munterer Ort, fand 
Conſtance. Der Himmel wochte wiſſen, was die 
Leute dort zu ihun hatten, denn fie hatten 
immer Zeit. 

Sie waren den ganzen Sommer unterwegs 
geweſen, wenn nicht auf Geſellſchaften und kleinen 
Beſuchen, fo auf Landpartien. Conſtance hatte 
eine wunderbare Gabe, die Menſchen in Bewegung 
zu ſetzen; fie konnte nicht mehr als zwei Tage 
ruhig vergehen laſſen, am dritten mußte abſolut 
etwas vorgenommen werden. Geſprächig und 
lebhaft, ſcherzend und neckend unterhielt ſie die 
Leute. Sie war ein geſellſchoftliches Talent mit 
immer neuen Vorſchlägen, was den Wirthen mit⸗ 
unter läſtig wurde, aber die Gäſte belebte, man 
konnte fie deshalb nicht entbehren. 

Im Haufe beſprachen und kritiſirten ſie und 
Kleite ſußtig alles und jeden. Nahm Klette, die 
leicht das Komiſche herausfand, die Dinge von 
der gutmütkigen Seite, fo konnte Conſtance zu 
ihrer Unterhaltung boshaft ſein. Das Leben, 
welches Ihr oft Süllſchweigen und Rückſichten auf⸗ 
erlegte, hatte auch den Keim der Bitterkeit in ihr 
wachſen laſſen. Zufällig war fie nun in Ver ⸗ 
hälmiſſe gekommen, wo fie ihrer bisher gefeſſelten 
Zunge freien Lauf laſſen durfte. 

„Sie war in der That heine ſtachelloſe Honig- 
biene“, behauptete Jakob, „aber witzig war fie.” 

Während der Zeit von Onkel und Tante Bos- 
graffs Beſuch im Sommer war ſte unſchätzbar 
geweſen, ein wahrer rettender Engel im Haufe, 


Onkels Unruhe und Tantes Rebeluft, — fie mußte 
beides zu befriedigen; fie war ja daran gewöhnt. 
allerlei Pflichten und Laſten zu tragen. 

Der Zuftizrath und feine Frau fahen jedesmal, 
wenn fie dort waren, mit großem, berechtigten 
Stolz die ſichtlichen Erfolge der beiden jungen 
Leute in der Stadt. 

„In der That ein glückliches Talent, er ver 
dient faft mehr als ein Staalsrath.“ Mit dieſer 
intimen Mittheilung des Juſtizraths wurden 
einige hochangeſehene Perſonen beehrt. 

Das Haus des Rechtsanwalts Mörk wurde mit 
zu den geſelligſten der Stadt gerechnet. Es war 
ein ziemlich großer Unterſchied zwiſchen der 
ſchüchternen Klette, die im Frühling anfing, an 
dem geſellſchaftlichen Leben Theil zu nehmen, und 
dieſer gewandten, friſchen Frau Mörk, die unter 
der ihr auferlegten Würde der verheiratheten 
Frau ein wenig zu verbergen ſuchte, wie gut ſie 
ſich amüſirte. Sie ließ ſich zum Tanzen nöthigen 
und zwei Mal auffordern, um mit der Jugend 
„Schwarzer Mann“ zu ſpielen. 

Jakob beſtritt mit einer gewiſſen Befriedigung 
die erhöhten Ausgaben, die das neue, geſellige 
Leben verurſachte. Wenn Klette Abends in Geſell⸗ 
ſchaftstollette ins Bureau kam und ihm das Der- 
iprechen abforderte, nachzukommen, ſchien es ihm, 


als ob eine Partie Whiſt und eine kleine Unterhaltung 


garnicht fo übel wäre. Nach einer emſigen Arbeiis- 
ſtunde ging er dann ins Schlafjimmer, um ſich 
anzukleiden und ihr nachzufahren. 

Er war nicht wenig eitel darauf, ſowohl eine 
ſchöne Frau, als auch ein ſchönes Haus auf 
welſen zu können. Sein ſtändiger Refrain für 
Kleite war, daß ſie die Kübſcheſte auf Erden ſei: 
daß es eine Freude wäre, fie anzufeten, und daß er 
in Ewigkeit keine andere Frau hoden wolle. Er 
fagte es wieder und immer wieder und es legte 
ſich auch oftmals wie ein Pflaster auf ihren 
Kerger darüber, daß er ſich auf dem Rücmege 
faſt ausſchließlich an Conſtance wandte, wenn ſie 
über ernftere Dinge ſprachen, über Menſchen oder 
deren Berhältniffe und Angelegenheiten. 

Sie mußte ſich verletzt fühlen, da die Rück⸗ 
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keiner Frastion beitreten zu wollen. Die National- 
liberalen ſchicken ſich bereits an, in das Lager 
Herrn v. Gehren 
wird wohl kaum elwas anderes übrig bleiben, 
als bem erhebenden Beifpiele zu folgen. der 
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0 
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Leipzig iſt nunmehr eine fländige Bücher verſand⸗ 
ſtelle (Jermann Weiß, Nürnbergerſtraße 27 b) 


eingerichtet. 


* [Das Monatsavancement], welches vom 
15. datirt, enthält die durch Penfiontrung von N 
4 älteren Generalmajors hervorgerufenen Der- | . 
Verlauf ihrer Schritte bezüglich der Anbahnung | 
internationaler Vereinbarungen über die Arbeiter⸗ 


änderungen. Es ſind in Genehmigung ihrer Ab- 


ſchiedsgeſuche als Generalljeutenants zur Dispo- | 
ſition geſtellt die Generalmajors Baumann, In- 
ſpecteur der 2. Landmehr-änfpection in Brom- 
v. Renthe gen. Fink, Commandeur der 
nahme 
deur der 44, Inf.-Brigade in Kaſſel, und Blechen 
9. Jeld⸗ Art.- 


berg, 
85. Inf.-Brigade in Flensburg, Rhein, Comman⸗ 


v. Schmeling, Commandeur der 
Brigade in Altona. Die 2. Landwehr⸗Inſpection 


fol am 1. April cr. eingehen, dennoch aber iſt 
ein neuer Inſpecteur in der Perſon des Oberſten 
Nitſchmann, bisher Chef der Bekleidungsabthei⸗ 


lung im Milltäröconomie- Departement des Kriegs- 
ministeriums, ernannt. 
Offiziers iſt der Oberſt v. Treskow, bisher Com- 


mandeur des 95. Inf.-Regts., getreten. Zum Com- 


mandeur der 35. Inf.-Brigade iſt der General- 
major v. Cundblad von der Armee, bis vor kurzem 
Dberft und Commandeur des 2. Grenadier-Regi⸗ 
ments, ernannt. Die Führung der 44. Infanterie- 
Brigade iſt dem Oberſt v. Chappuis vom 
115. Infanterie-Regiment übertragen, und zum 
Commandeur der 9. Zeld-Artillerie-Brigabe iſt 
der Oberſt Anobbe vom 16. Feld- Artillerie -Regi⸗ 
ment ernannt. Die frei gewordenen Regimenter 
find durch ältere Oberftlieutenanis als Führer 
beſetzt, jedoch außer der Tour, jo daß Beförde⸗ 


rungen zu Oberſten nicht ſtattſinden konnten. Im | 


übrigen trafen die wenig zahlreichen Verände⸗ 
rungen nur die unteren Chargen. Wir zählen 


9 Beförderungen zu Majors, 19 zu Hauptleuten | 


bezw. Rittmeiftern, 14 zu Premierlleutenants und 
14 zu Geconblieutenants. Abgegangen find außer 
den Generalmaſors 1 Oderſtlieutenant, 
Majors, 9 Hauptleute bezw. Rittmeiſter, 
4 Premier- und 11 Gecondlieutenants. Die Ber⸗ 


änderungen im Beurlaubtenſtande find noch nicht 5 
f | amerikanifche Journaliſt, welcher von Bagamons viele 
[Meilen landeinwärts ritt, um Stanley zu begrüßen, 


veröffentlicht worden. 


* [3um Oberpräfitenten der Rheinprovinz] 
iſt nunmehr, der „Köln. Zig.“ zufolge, beſtimmt 


der Unterſtaatsſecretär Naffe ernannt. Zum 


Nachfolger Naſſes iſt der Leiter der erſten Aib- 
theilung im Cultusminiſterium, Director Bark- 
haufen, ernannt. dieſer wird in feiner ſeit⸗ 


herigen Siellung durch den Geheimen Ober-Regie- | 


rungsrath Bartſch erſetzt. Naſſe ſelbſt war 
7 Jahre Landrath des Lahnkreiſes, dann 7 Jahre 
Oberpräſidialrath in Coblenz, 7 Jahre vor- 


tragender Rath im Minifterium des Innern, end⸗ 
lich 7 Jahre Regierungspräfident von Trier. Als 


nach dem Tode des Kalſers Friedrich der hoch⸗ 
verdiente greife Freiherr v. Wilmowsky ſich in 
den wohlverdienten Nuheſtand zurückzog und 
Herr v. Cucanus zu feinem Nachfolger als Chef 
des Civilcabinets ernannt worden war, wurde 
Präſident Naſſe zum Unterſtaatsſecretär im Cultus - 
miniſterium ernannt. In dieſer Stellung war er 
ſonach nur anderthalb Jahre thätig. 

* [Ein ſonderbarer Wahlkampf] iſt in Fritzlar 


Ziegenhain entbrannt. Für das Cartell candibirt 


der Landrath v. Gehren, der ſich des anti⸗ 
ſemitiſchen Liebermann v. Sonnenberg zu er⸗ 
wehren bat. Nun aber haben die Conſervativen 


dem Prinzen Philipp von Hanau, dem 5 N 
i e 
Candidatur angeboten, obgleich dieſer erklärt hat, I 


Sohne des letzten Aurfürften von Heſſen, 


des Prinzen überzugehen, und 


nächſte Reichstag wird aljo vermuthüch ein Mit⸗ 


glied der altheſſiſchen Partei in ſeinen Reihen auf- | 
weiſen. 


lendgiltige VBeſchlüſſe über die Ginberufung 
des neuen Reichstags] werden 
Wahlen gefaßt werden. In parlamenkariſchen 
Kreiſen hält man aber — wie die „Nationallib. 


Corr.“ mittheilt — den Jufammentritt einer Seſſton 


gleich nach Oſtern für wahrſcheinlich. 

* [Eine ge Reichstags-Wählerserſamm-⸗ 
lung in Belgien. Am Sonntag hat eine deutſche 
Mählerverfammiung für die bevorſtehenden deut⸗ 
ſchen Reichstagswahlen in Belgien fattgefunden, 
Die Socialiſten in Eupen konnten, da alle dor⸗ 


tigen Gaſtwirthe ihre Lokale den Gegnern des 
clericalen Candidaten nicht überlaffen wollten, 


keinen Berfammlungsfaal finden. Sie mietheten 


daher einen zehn Minuten von der Stadt ent- 


fahrten von den Geſellſchaften jedes Mal mit 


ſolchen Verhandlungen zu ſchließen ſchienen! 


Als fie eines Abends, nachdem fie nach Kaufe | 


gekommen waren, feine herzlichen Worte 
mit verweinten Augen erwiderte, wurde er 


ärgerlich und nannte fie launenhaft. Es war 
daß er ein Mal nach dem 
anderen in das Zimmer kam, um Conſtance, 
gehen. Was willſt du anziehen? Du trägt fo oft 
daſſelbe. du könnteſt gut einen Spitzenkragen 
von mir nehmen und meinen neuen ſilbernen 


garnicht angenehm, 


nur Conſtance bald dies, bald jenes aus dem 
Bureau zu erzählen. Klette konnte nichts dafür, 


daß ihr die Thränen in die Augen traten, ſobald 
fie nachher allein waren; er wurde dann unge⸗ 


duldig und fah fie ironiſch über die Brillengläjer 
an. Sie war doch nicht eiſer ſüchtig? Beneidete fie 
Conſtance? „Das arme Mädchen hat nur ihren 
ungewöhnlich klaren Derſtand, um damit in der 
Welt zu glänzen. Deine Art, mein Liebling, ift 
taufend Mal mehr wert 


licht zu ſehen. Sie erwartete wieder einen 
Familienzuwachs und fühlte ſich oft matt. Als 


ſie ſich die letzten Male zu unwohl gefühlt hatte, 
um in Geſellſchaft zu gehen, halle ſie es doch 


8 un nur um Conſtance zu begleiten. Sie ſaß 


a und ließ alles an ihren Augen vorübergehen, 
worüber ſie ſich ſonſt gefreut hatte, und mußte 
IL nur etwas 
lebhaft zu fein. — Für heute Abend waren 
fie wieder ausgebeten; es war wahrſcheinlich 


all' ihre Kräfte aufbieten, um 


eine größere Geſellſchaft bei Capitän Böckman. 
Gegen Abend hatte fie ihren Geſellſchafts⸗ 
anzug hervorgeholt, 


fie nichts weniger als aufgelegt dazu. Sie ging 
im Dunkeln umher und war unſchlüſſig; fie 


wollte die Entſcheidung ſo lange als möglich hin⸗ 
ſchlecht gegen dich, nicht wahr? Wir ſollen beide 
„Zu, hul Sinaus in die Finſterniß und die 


ausſchleben. 


Näſſe, Jakob!“ ſagte fie, als er hereinkam, um 
die Campe fürs Bureau anzünden zu laſſen. 

„Slaubſt du nicht, es wird dich ein wenig auf- 
eltern, Letta? du kannſt ja anſpannen laffen 
And hinfahren.“ f . REN 
e würde ſo gemüthlich fein, einen Abend 


An Stelle des letzteren 


erſt nach den 


als alles Raljonniren.” 
Es konnte auch ſein, daß fie ungemein empfindlich 
war; ſie war nicht in der Stimmung, alles hell und 


4 um Schmucksachen dazu 
auszuwählen. Als fie ſich ankleiden ſollte, war 


BEN 


fernien Saal auf belgiſchem 
dort ihre Berjammlung ab. Ki 
* [Der Stand der internationalen Arbeiter⸗ 


schutz Conferenz.] Aus diplomatiſchen Kreiſen 


verlautet — fo ſchreibt man der „Nat.-31g.“ — 
daß die deutſche Regierung mit dem bisherigen 


fragen zufrieden fein darf. Es habe den Anſchein, 
daß ſelbſt diejenigen Mächte, welche anfänglich 


an der Conferenz ebenfalls 
ſprechen würden. Die hier und da eingeforderten 
näheren Auffchlüffe hatten eine lebhafte und um⸗ 


gehabt. Es wird als nicht unwahrſcheinſich an⸗ 
geſehen, daß über den Stand der Angelegenheit 
demnächſt Genaueres autentiſch mitgetheilt wird. 

* [Zum Zonenkarif.] Trotz aller wohlweiſen 
Einwendungen, die in Deutſchland immer noch 


in Regierungskreiſen gegen die Einführung des 
Zonentarifs gemacht werden, nimmt die Bewegung 


im Publikum gegen das jetzige Billetweſen ihren 
aufſteigenden Fortgang. daß die öſterreichiſchen 
Handelskammern ihre Regierung zur Nachahmun 
des ungariſchen Beiſpiels aufgefordert haben, ii 


von uns ſchon berichtet worden. Jetzt rührt ſich's 


auch im Königreich Sachſen für einen Zonentarif. 
Bewogen durch einen Vortrag des Dr. Eduard 


Engel im kaufmänniſchen Verein zu Dresden, hat 


dieſer Derein eine Petition an die ſächſiſchen 
Kammern allen Handelskammern und kauf- 


männiſchen Vereinen Sachſens zur Unterfchrift | 
mitgetheilt, worin um Einführung des ungariſchen 
einfacheren von 
Dr. Engel in ſeiner „Eiſenbahnreform“ vor⸗ 
geſchlagenen Zonentarifs erſucht wird. Die Ein⸗ 


Zoneniarifs oder des noch 


führung des Zonentarifs auf den öſterreichiſchen 
Bahnen noch für dieſen Sommer iſt übrigens be⸗ 
ſchloſſene Sache. f 

ac. [Gine Eyifode von Gtanlens Neiſe.] Aus London 
wird berichtet: Lieutenant Stairs, einer der Offiziere 
der Stanlen'ſchen Expedition, Mr. T. Stevens, der 


und der franzöſiſche Afrikareiſende Paul du Challu 
waren am Sonnabend Abend die Ehrengäfte des Savage 
Clubs in London. Stairs, ein junger Benleoffizier, 


theilte bei der Gelegenheit mit, daß er einen der im 
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Congowalb hauſenden Zwerge nach 0 e gebracht 
habe und ihn im Sommer nach London kommen laſſen 
wolle. In einem ſeiner draſtiſchen Briefe erzählt 
Stanley bekanntlich, daß er den Führer der meute- 
riſchen Leute Emins hinrichten ließ. Stevens gab eine 
Schilderung des Vorfalles, wie er ihm von Augenzeugen 
mitgetheilt wurde. „Gtanley war damals fo ſchwach, 
ech er ſich ohne Hilfe nicht im Bette umwenden konnte, 
Seine Willenskraft war jedoch jo eiſern, daß er 
darauf beſtand, aus dem Bette genommen und in 
einen Stuhl gefeht zu werden. Er nahm ein ſtarkes 
Anregungsmittel und ließ ſich darauf aus feinem Zelt 
tragen, wo die Menge verſammelt daſtand und der 
Meuterer feines Urtheils harrte. Der Stuhl wurde 
hingeſezt und Stanley ſah den Uebelthäter an mit 


ſeinen fieberglühenden Augen. Dann ſtrechte er die 


dünne Fand aus und rief: „Wir haben tauſend Müh- 


ſale und Gefahren überſtanden um Dich zu retten, und 


dieſes iſt unſer Cohn! Fort mit Dir zu Gott!“ Die 


Menge ſtürzte ſich darauf auf den Mann und ſchrie: 


„Was ſollen wir mit ihm thun?“ „Uebergebt ihn 


Wenige Minuten ſpäter baumelte die Leiche in 
der Luft.“ en 


heute Nacht, 


den Kranken verfammelten Jamilie mit, 


leider keine Hlife mehr möglich ſei und daß der 9 
Kranke bald erlöſt ſein würde. Gleichzeitig wurde 
der Pfarrer geholt, weicher den Se a 

arauf 


„Ja, ja, meine Liebe, wie du willſt, vielleicht 
iſt es ſo beſſer für dich.“ 
„Ja, To joR es fein; ich hänge das Kleid wieder 


fort. „Conſtance, Conſtance!“ rief fie durch die 


Thür. „Heute mußt du allein in Geſellſchaſt 


Pfeil, das Haar aufzuſtecken.“ 
Klette hatte es ſich auf dem Sopha mit der 
Lampe daneben gemüthlich gemacht. der Kleine 


Es war ein wahrer Genuß, wieder einmal 
allein zu ſein, ohne Conſtance. Drinnen im Bureau 


hatte ſie Jakob; er arbeitete für ſie alle, der Arme! 


Es war beinahe neun Uhr, als er endlich mit 
der Lampe in der Hand herelnkam. 
„Biſt du für heute fertig, Jakob?“ 


„Ja, und jetzt gehe ich hinein, um mich umzu⸗ 
Ich glaube, es dauert noch eine Weile, 


kleiden. 
ehe ſie dort anfangen zu ſpeiſen.“ 

„Bleibſt du nicht? — Und ich glaubte —“ 

„Was denn?“ 

„Ach, es war nichts, Jakob. Gehe nur, wenn 
es dir Vergnügen macht!“ 

Er war ſchon im Schlafzimmer. 

Sie richtete ſich heftig im Sopha auf: 


„Ach, du ſcharrſt mit dem Stuhl, Zunge!“ Sie 


faßte ihn ein wenig unſanft an und der Kleine 
fing an zu ſchreien. 

Sie nahm ihn auf den Schooß. 

„So, fo, mein Liebling, weine nicht! Ich war 
allein bleiden, ſiehſt du. Wir müſſen es deide 
ertragen .. . Auswärts iſt es viel unterhaltender. 
Run, nun, du diſt ſchläfrig, armer Kleiner; Mama 
wird dich zu Bett bringen.“ a 

Der Anabe, der einmal ins Weinen gekommen 
war, ſchluchſte noch, als Jakob im Geſellſchafts 
anzug ins Zimmer ham. a 
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Boden und hielten | 


daß die britiſche d i bart wie a i ö 
i : N e — 
faſſende diplomatiſche Correſpondenz zur Folge art e e km een, 
| Gibraltar beabſichtige. 
letzten Nachrichten aus London daſelbſt mit 
wachſender Beſorgniß die ſteigende Erregung in 


maßgebend für die Anzettelnng jener Umtriebe 


der männlichen Gefangenen eine überaus traurige 
iſt, ſo find noch weit bedauernswerther die weib- 
welche allen 
Brutalitäten ihrer Aufſeher ſchutzlos ausgeſetzt 


artige Brutalität, daß fie, der Folgen nicht ein⸗ 
gedenk, ihm ins Geſicht ſchlug. Dafür lie fie der 


dies nur kurze Zeit überlebt, indem fie ihrem 


; fait fämm $ ) — 
faſt fämmtlich Ifraeliten, von der Abvokatur aus die der Deutschen. Der Redner ſchloß: Die fran⸗ 


| erfährt aus Petersburg: Eine Enthüllung des 


| heit eines bisher unbekannten patriotischen Per- 
eins ans Licht, dem wahrſcheinlich auch höher 


liegt nahe, daß die bekannten gefälſchten Akten- 


5 u 2a ed Een 15 u 
: verſpr ne cause celèbre zu werden, wenn nicht 
als er fin einmal im Bett erhob, | = 5 
ein Handtuch verlangt: Bald darauf verfiel er eee ee e Mund! eee eee 
wieder in Agonie und kam nicht mehr um 
Bewußziſein. Die gerzte wußten wohl ſchon ſeit 
i längerer Zeit, daß das Leben des Grafen nur 
noch nach Tagen zähle, aber die troſtloſe Famille 
des Aranken hegte doch immer noch die Hoffnung 
auf eine wieder eintretende Beſſerung. Er a 
Stunde vor dem Tode iheilte der Arzt der daß | 
a 


Erſt eine 


Es war das letzte Mal, daß ſie dort war vor 


eufzer, — und fie hatten wirklich dafür 
krabbelte umher und ſpieite ruhig auf dem eien Gar) 5 aide u 
Teppich und aus der Kinderſtube hörte man 
leiſes Trällern. 


ihr ins Schlaßzimmer folgend. ö 
„Es iſt ein Glück, fie hier im Haufe zu haben, 
wo du anfängſt leidend zu werden“, fuhr er fort, 


um deinetwillen! Ad, verzietz den Mund nicht 


die Einbringung eines Geſetzentwurfs an, nach 
welchem dem Grafen Andraſſy in Anerkennung 
ſeiner um Thron und Vaterland erworbenen 


Berdienfte ein Monument in Budapeſt auf Staats- 
koſten errichtet werden ſolle. Re) 


England, | 

* [Gisraltar.] Dor wenigen Tagen ging die 
Nachricht durch die Preſſe, ein Conſortium eng- 
liſcher Kapitaliſten wolle die britiſche Regierung 


9 5 cks in Gibraltar 
ſich ſchwierig zeigten, der Aufforderung zur t C 
ent⸗ 


anlegen zu dürfen. Diefe Nachricht hat in 
Spanien eine ſolche Erregung hervorgerufen, 


klärung abzugeben, daß fie keine Dockbauten in 
Man verfolgt nach den 


Spanien gegen England. 


Belgien. 
* [Die Ergebniſſe der gegen Panitza und 
Genoſſen geführten Unterſachung] beſtätigen die 
Annahme, daß in erſter Reihe ruſſiſcher Einfluß 


war. Die „Köln. Zig.“ meldet aus Sofia, die 
Unterſuchungs-Commiſſion gegen Panitza habe 
viele Briefe beſchlagnahmt, die auf die rufſiſche 
Politik ein ſchlimmes Licht werfen. In einem 
Briefe ſei von einer baldigen Waffenſendung die 
Rede; man glaubt, der in Ruftihuk verhaftete 
frühere ruſſiſche Capitän Kalubkow handelte auf 
erhaltene Weiſung. 


Rußland. 
Petersburg, 16. Februar. Ueber die Be- 
handlung der politiſchen Verbrecher in Sibirien 
laufen hier bisweilen Nachrichten ein, aus denen 


denkbar ſchrecklichſte iſt. Wenn ſchon die Lage 


lichen politiſchen Gefangenen, 
find. Aus Kara am Ural wird Folgendes mit- 
getheilt: In dem dortigen Gefängniß war zu⸗ 
ſammen mit anderen politiſchen Verbrechern eine 
bisherige Lehrerin an einer höheren Töchter⸗ 
ſchule, Radejda Siſida, untergebracht worden, die 
zur Strafarbeit verurtheilt war, weil bei ihr 
einige Exemplare der revolutionären Zeitſchrift 
„Narodnaja wola“ gefunden worden waren. 
Ende November erlaubte ſich nun der Director 
des Gefängniſſes gegen die Schutzloſe eine der⸗ 


erzürnte Director völlig entblößen und in 
dardariſcher Weiſe mit Ruthen peitſchen. Sie hat 


Leben mittels Siftes ein Ende machte. Ebenſo 
haben auch mehrere ihrer Unglüchsgefährten, aus 
Furcht, ähnlichen Brutalitäten ausgeſetzt zu 
werden, Gift genommen. (P. 3.) 


* Die iſraelitiſchen Advokaten werden gegen- 


wärtig in großer Anzahl von der Advokatur aus⸗ 
geſchloſſen; ſo hat neuerdings das Bezirksgericht | 
ringen ſei eine Nolhwendigkeit. DieCharaktereigen- 


Soft tagte Stenlen, Inden er auf einen Baumanll das dortige Fandelsgericht 4 vereidete Advokaten, 


zeigte. 


zu Odeſſa 32 Gehilfen von vereideten Advokaten, 


geſchloſſen. 


[Eine cause ceelebre,] Die „Frankf. 31g.“ 


aliſten Notowitſch zieht die dunkle Zhätig- 
ftehende Perſonen angehört haben. Die Annahme 


stücke, welche . 3. den Zaren irregeführt haben, 
Die Sache 


Bon der Narine. 


friſchen. 
abgeholt werden.“ 

Am nächſten Morgen beim Kaffeetiſch be⸗ 
ſchrieb Conſtance die Geſellſchaft überaus witzig. 
Sie hatte viel zu erzählen und beſtändig wandte 


ſie ſich an Jakob, zu fragen, ob fie übertreibe. 


Ja, es war nicht zu leugnen, Conſtance hatte 
ihm geſtern die richtigen Brillengläſer aufgeſetzt. 
ihrer Abreife, bemerkie Conſtance mit einem 


geſorgt, daß fie nicht fo bald vergeſſen würde. 


„Was ſagen Sie? Sie denken doch nicht daran, 


uns fo bald zu verlaſſen?“ fragte Jakob herzlich. 
„Ende Oktober, es iſt nicht mehr lange bis dahin.“ 


Sie beugte ihren blonden Kopf mit den Löckchen 


am Ohr über den Teller. x 

Während dieſer Unterhaltung war Aleite plötz⸗ 
lich aufgeſtanden; ſie hatie ja nach den Kindern 
zu ſehen und den Haushalt zu ordnen. 


„Es wäre wohl Zeit, ſie einzuladen, auch im 


Winter bei uns zu bleiben, Klette“, ſagte Jakob, 


da ſie nicht antwortete. 


„Ich kann mir wohl denken, daß du das 
[Haus ohne fie merklich leer finden wirſt“, ſagte 
fie endlich ſonderbar leiſe. Ste wandte ihm nicht 
das Geſicht zu und machte ſich an dem Schranke 


zu ſchaffen. 

„Was meinſt 
duldig, „es ließe ſich wotzl niemand auffinden, 
der praktiſcher wäre; eine Freundin, die du fo 
gut kennſt und auf die du dich verlaſſen kannt.” 

„Du biſt wirklich ſehr beſorgt, Jakob, — in 
dieſer Kinſicht!“ .., fagte fie zögernd. 

„Es iſt natürlich deinetwegen!“ 

„Nein, Jakob!“ — fie drehte ſich heftig um 
und ſah ihn an, — „nicht um meinet-, ſondern 


Bergwerke abzuſenden, falls 


aus: 


du damit?“ fragte er unge | 


n 


Neapel. — Kreuzer-Corvette „Ariadne“ Ca Suara 
(Denenuela). — Corvette „Irene“ bis 1. März Neapel. 
dann Spezia. — Jacht „Hohenzollern“ Kiel. — Fregatte 
„Blücher“ Kiel. — Panzerfahrzeug „Mücke“ Wilhelms⸗ 
haven. — Kreuzer „Sperber“ Zanzibar. — Panzerſchiffe 


„Baden“ und „Otter“ Kiel. — Panzerſchiff „Olden⸗ 


burg“ Wilhelmshaven. — Corvette „Prinzeß Wilhelm“ 
Kiel. — Aviſo „Wacht“ Wilhelmshaven. 


AS: 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 19. Febr. Nach dem „Reichs anzeiger“ 
find zu den Berathungen der beiden Abtheilungen 
des Staatsraits am 26. Februar auf Befehl des 
Kaiſers zugezogen: Schloſſermeiſter Deppe aus 


— 


Magdeburg, Werkmeifter Spengler aus Meillach, 
| Bautifchlermeifter Vorderbrügge aus Bielefeld, 
[Generalſecretär Sitze 


aus München-Gladbach⸗ 
Putzer Buchholz aus Berlin, Director Schlitigen 
aus Marienhütte bei Kotzenau und Fabrikbefttzer 
Freeſe aus Berlin. | 

— Der „Reichs anzeiger“ erklärt die Meldung 
einiger Blätter von dem bei einer Uebung des 
uebungsgeſchwaders mittels Salutkartuſchen in 


[Smyrna vorgekommenen Unglücksfall für voll 


ſtändig unbegründet. 

— Folgende find die Hamburger Rhedereſen, 
an die Aufforderung gerichtet worden iſt, 
Offerten für den Betrieb der oſtafrikaniſchen 
Linie einzureichen: Famburg-Kmerikaniſche Packet⸗ 
fahrt - Actien -Geſellſchaft, KHamburg-Gübameri- 


kaniſche Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft, Afrikaniſche 
hervorgeht, daß das Loos dieſer unglücklichen das 


Dampfſchiffs-fctien-Geſellſchaft (Woermann- Linie), 
Deutſch-Kuſtraliſche Dampfſchiffs-Geſellſchaft und 
die Rhederei von K. Kirſten. 

— der Waldenburger Knappenverein be- 
ſchloß, eine Petition um Verſtaatlichung der 
weitere Maß⸗ 
regelungen von Bergleuten erfolgen und berech⸗ 
figte Forderungen unerfüllt bleiben. 

Kiel, 19. Februar. Die Einfuhr von Schweinen 
aus Fünen, Langeland, Rewe iſt bei ſoſortiger 
Schlachtung im Kieler Schlachthof ſeewärts ge- 
ſtattet worden. 

Srankfurt a. M., 19. Februar. Geſtern Abend 
wurde in der Vorſtadt Bornheim auf der 
Straße der Schloſſer Krämer ermordet. Als der 
That verdächtig wurde ein Schmied namens 
Karl Michel aus Roebelheim verhaftet. e 

Bingen, 19. Jebruar. In einer Rede, in 
welcher der Führer der heſſiſchen Socialiſten, 
Zoeſt, den hieſigen ſocialdemokratiſchen Wählern 
den Schreiner Doerr als Reichstagsabgeordneten 
empfahl, äußerte Joeſt, die Rückgabe der beiden 
Frankreich geraubten Provinzen Elſaß und Loth⸗ 


ſchaften der Franzoſen felen ungleich beſſere als 
zöſiſchen Arbeiter find unſere Brüder, der deutſche 


er Feind. 
mferdem, 19. 


m 18 Bei ber ubuchen rden - 
verleihung am Geburtsiage des Königs wurde 
das Großkreuz vom Orden des niederländlſchen 
Löwen dem Prinzen Heinrich von Preußen und 
dem Präſidenten Krüger von der Transvaal-Re- 
publik ertheilt. 

Bern, 19. Febr. Die luxemburgiſche Regierung 
ſagte ihre Theilnahme an der Arbeiterihußconfe- 


renz in Bern zu und bezeichnete ihre Delegirten. 


— Zn Betreff der Berner Arbeiterſchutz Cone 
renz hält der Bundesrath faſt täglich Sitzungen 


ab. Zweifellos ſchweben zwiſchen der deutſchen 
und den übrigen nach Bern geladenen Regie- 
rungen Verhandlungen. Man hält das Zuſtande⸗ 
kommen der Berner Conferenz noch immer für 
wahrſcheinlich, es dürfte aber eine neue Vertagung 


nöthig fein. die Sache wird in den nächſten 


Tagen befinitio eniſchieden werden. 


Paris, 19. Febr. Die „debats“ führen weiter 
Die kühne Initiative des deutſchen Kaiſers 


ich bin wohl wieder eiferfühtig und 


ſagt, nicht ein Wort.“ 


„Nein, aber ich weiß wohl, was du denkt. 
Sage, was du willſt, es iſt kränkend für eine 
Frau, wenn ſie ſieht, daß eine andere ihren Platz 
einnimmt.“ 

„Deinen Platz?! Weil ſie witzig iſt und ſich für 
Geſpräche über praktifhe Dinge intereſſirt. Man 


darf ſich alſo mit angenehmen Leuten, die witzig 
| find oder intereſſant, 


nicht unterhalien, wenn 
man verheirathet iſt?“ 
„Es kommt darauf an!“ 
| „Rein, fie nehmen natürlich alle den Platz der 
Frau ein. Die Frau ſoll den ganzen Geſichtskreis 
ausfüllen, ſonſt bewahre —“ a 
„Du weißt wohl, was ich meine, Jakob!“ 
„Nein, nein, nein. Man muß alle meiden, die 
angenehm find, ich verſtehe ſchon, — die Damen 
beſonders! — Man muß in feinem eigenen Kaufe 
mit Scheuklappen herumgehen.“ 
| „Gehe du, wie du willſt! Aber fie auffordern 
bier zu bleiben? den ganzen Winter? ich?“ 
Ihre Wangen glühten und die Glimme bebte. 
| „Nein, Jakob, das thue ich nicht!“ 

„Bewahre, bewahre! wie du willſt, wie du 
wünſcheſt, meine Liebe.“ N 
„Ich bin nicht eiferſüchtig“, fie brach in Thränen 

aus. „Ich bin nur durch und durch unglücklich, 
ſeltdem fie in unſer Haus kam. Du bift nicht 
einen Abend meinetwegen ins Zimmer gekommen. 
Durch ihre Onade habe ich dich hier. Und geſtern 
gingſt du ohne weiteres und lleßzeſt mich allein.“ 
„Du brauchſt nichts weiter zu ſagen, Klette! 
haft genug geſagt. Ich bin durch deine Er- 
Klärungen vollſtändig befriedigt. Du haft freilich 
von allem eine verkehrte Kuffaſſung, aber da If 
nichts zu machen. Je eher du deine Freundin 
| auf eine gute Nanier aus dem Kaufe bringſt. 
deſto beſſer.“ 9 a 
„Sage mir“, fragte er von der Thür aus — 
er wollte ſich ein wenig rächen —, „wirft du 
nachher wieder mit ihr correſpondiren?“ 


Cortſ. folgt.) 


bemerkenswertheſte internationale Ereigniß,daß fich 


ſeit langem vollzogen; der Kaiſer ſei durchdrungen 


von der foctalen Miſſion und von dem Wunſche 
beſeelt, fie zu erfüllen. Dieſe Thatſache allein 
gereiche dem Kaiſer zur Ehre. die Frage an⸗ 


langend, ob die Regierung der Republik die Ein⸗ 
ladung zur internationalen Conferenz annehmen 


dürfe, bemerkt das Blatt: Die franzöſiſche 
Regierung habe ſich immer mit der 
Arbeiterfrage beſchäftigt, wie könnte ſie 


alſo zugeben, daß dieſe Fragen auf einer inter⸗ 
nationalen Conferenz behandelt würden ohne 
ihre Theilnahme. Zahlreich ſeien die polltiſchen 
welche der Kaiſer 


und öhkonomiſchen Probleme, 
aufgeftellt, Jede Regierung müſſe zunächſt noch 


gewiſſe Aufklärungen von Berlin erhalten, ſich 
der Bereitwilligkeit der anderen Mächte verſichern; 


denn Einmüthigkeit ſei unerläßlich. Aber wenn die 


anderen Regierungen ihre Mitwirkung zuſagen, 


könne Frankreich dieſem Friedenswerke ſeinen 
Beiſtand nicht verſagen. 


— An dem politiſchen Diner bei dem deutſchen 
Boifhafter nahmen Tirard, Conſtans, Spuller, 


Nouvler, der Nuntius Rotelli, die Geſandten 
Leony Caſtillo, Reis und das Perſonal der 
deuiſchen Votſchaft Theil. 

— Der Pariſer Stadtrath ſoll die 8000 Kinder 


von Ausländern, welche Gemeindeſchulen beſuchen, 


ausſchließen wollen, jo lange nicht für alle fran⸗ 
zöſiſchen Kinder Platz iſt. 

— Die Blälter widmen dem verſtorbenen Mi- 
niſter Andraſſy höfliche Nachrufe. Wärme iſt hier 
bei der Beurtheilung des Urhebers des deutſch⸗ 
zſterreichiſchen Bündniſſes nicht zu erwarten. 

— Geſtern herrſchte wegen des Faſtnachts⸗ 
Dienſtags großes Gewühl auf den Boulevards, 
doch ſah man nur Neklamemaskeraden. 

Nevers, 19. Februar. 
Daize erfolgte heute eine Exploſion ſchlagender 


Veiter. Bisher find 34 Leichen aus ber Tiefe | 


her aufgeholt. 5 

London, 19. Februar. Das Unterhaus lehnte 
mit 307 gegen 240 Stimmen den Adrehantrag 
Barnelis, welcher die iriſche Politik der Regierung 
iadelt, ab. 5 

Ronden, 19. Februar. Die in den biefigen 
ſoclaliſtiſchen Clubs „Cosmopolitan und „Deut- 
ſcher Eituclub“ für geftern Abend zur Berathung 


der deniſchen i 
Jen AO ERIa N > EINherN aesundN) finnigen Wahlvereins zu beauftragen, daß er in 


einer beſonderen Adreſſe Hrn. Schrader dieſen 
Dark übermitiele. die Verſammlung beſchließt 
einſtimmig nach dieſem Vorſchlage. — Demnächſt 

dem Geburtstage der Kaiſerin, das neue Gottes- 
haus einweihen zu können. 


abgehaltenen deutſchen Arbeiterverſammlungen 
Die Mitglieder der 
be⸗ 
mächtigten ſich von Anfang an des Wortes 


r ſtündige Anſprache, welche ſich mit der Art be- 


ſchäftigte, in der heute (Donnerſtag) die frei- 
ſinnige Partei Danzigs den Wahlkampf geführt 


verliefen ſehr ftürmiſch. 
anarchiſtiſchen Section waren erſchienen, 


und behaupteten es namentlich 
lange. Dort ſprach zuerſt der 
Anarchist“ Otto Rinke in nicht 


bekannte 


dem Ruf: „Zur Sachel“ 
mollie ſprechen, die Anarchiſten 
aber nicht zu; ſie beſtanden darauf, Ninke 


ſtändigen Unterbrechungen, zu erörtern. Ihm 


folgte Würbeller, der Nedacleur der anarchiſtiſchen 
„Autonomie“, dann der Anarchiſt Gögli, denen 


dann Gehlfen erwiederte, der durch feine bündige 
Rede und namentlich durch die Bemerkung, daß 


das Wort des Kaiſers mehr werth fei und 
wonnen, 


Muthes bleiben; Danzig werde feinen alten Wahl⸗ 
ſpruch auch diesmal nicht verleugnen und zeigen, 
Bald kam es 
zu einer allgemeinen Schlägerei, die jedoch nach 


langer wüſter Unterbrechung mit dem Abzug der 


mehr fürs Bolk ſchaffen 
alle großmäuligen Anarchiſten, 
baren Sturm hervorrief. 


könne, als 
einen furcht⸗ 


Anarchiſten endigte. dieſe mußten auch im 
„Cosmopolitan“ der Uebermacht weichen. Die 
Derhandiungen verliefen dann ruhig. In beiden 
Clubs wurde hierauf folgende Refolution in ziem- 


ü ; 
ch gleichlautender Jaſſung angenommen: „Die vorgelegten, auf die Wahl bezüglichen Flugblätter, 


Zeitungen, Wahlbriefe etc. habe durchleſen können. 


hier verſammelten deutſchen Arbeiter begrüßen 
mit Freuden die Initiative des Nalfers Wilhelm 


zur Berbefferung der ſoclalen Lage der arbeiten- | 


den Klaſſen und hoffen, daß feinen muthvollen 
Worten mit Beihilfe der ganzen Arbelterwelt der 
erwünſchte Erfolg werden wird.“ 


London, 19. Februar. (Privattelegramm.) Die 
1881 aufgefahren ſei, aber gleichwohl keinen Ein⸗ 


große Pelzwaarenfabrik Ban Armſtrong in Weſt⸗ 


minſter iſt abgebrannt, wobei 3 Menſchen umge- 


kommen ſind. 
Ehriftienia, 19. Fehruar. Der Nordlandfahrer 


Nanſon hielt in der geographiſchen Geſellſchaft 2 
einen Vortrag über die nächſte geplante Nordpol- Er kämpfung 


Expedition. Er beabſichtigt, ein ſtarkes Schiff 
mit eingebogenen Seiten zu bauen, um vom Eife 


nicht zerdrückt, ſondern gehoben zu werden. die 
Fahrt ſoll durch die Behringſtraße mit Benutzung 
des günftigen Stromes nach den neuſibiriſchen 
Inſeln, von da nach dem Nordpol, wohin der 


Strom wahrſcheinlich führe, gehen. 

Bukareß, 19. Februar. Der Senet begann 
heute die Berathung des Geſetzentwurſes be- 
ireffend die Trennung des Pionierdienftes von 
der Artillerie und die Organiſtrung eines Special- 
corps für denſelben. Der Thronfolger nahm an 
der Sitzung Theil. — Der geſtrige Kofball verlief 
glänzend. 0 
„ Kenftantinopel, 19. Febr. (privattelegramm.) 
Her tuſſiſche Gefandte Nelldoff drängt die 


N | hinſichllich der Cöfung der Arbeiterfrage ſei das; 


ii wiederzu⸗ 
gebende welſe. Nachdem er ſich in den gemein- 

dien Ausfällen gegen die hödhften Perjonen, auch 
die abgeſchiedenen, ergangen, viel über Guilloll- 
niren und nichis über die Erlaſſe geſprochen, die 
er in Kraftausdrücken als werthlos zu bezeichnen 
Ah begnügte, unterbrach man ihn ſtürmiſch mit f 
Der Vorſitzende 


ließen es zu lebhafter Thätigkeit, aber nur mit nobeln 


| jeglichkeit. 
ſollte weiterreden, und es kam ſchon da zu einem 
Haupiſhandal, Rinke ſchimpfte noch eine Welle 2 
weiter. Nach ihm gelang es dem Photographen Lebens Unbehaglichkeit verurſache, zu bekämpfen. 
Meier, das Wort an ſich zu reißen und die hohe gedent fei f : 

ge n des Wortes Friedrichs des Großen: „Da 
Bedeutung der Erlaſſe, allerdings unter be⸗ f ) x 5 9 


nach dem conſervativen Organ es als 
„lächerliche Ueberhebung“ bezeichnet habe, daß 
einer Mitwirkung bei der 


campagne von 1884, 


Pforte wieder um Zahlung der rücftändigen ; 
Kriegseniſchädigung. 5 
Petersburg, 19. Febr. Vor dem Bezirksgerich ei. 
in Witebsk begann geſtern ein Prozeß gegen ſieben 
Inden, welche angeklagt waren, ein Individuum 
ermordet zu haben, um durch deſſen Tod eine 
Verſicherungsprämie von 50 000 Rubel zu erlangen. 
Die Einwohner von Milebsk find derart erregt, 
daß das Gerichts Gebäude militäriſch bewacht 
werden muß. Der Uriheilsſpruch wird binnen 


drei Tagen erwartet. 

Newnork, 19. Febr. (Privattelegramm.) Das 
Mädchenſeminar in San Morco iſt nieder- 
gebrannt. 30 Mädchen wurden durch Herab⸗ 
ſpringen ſchwer verletzt. 


Danzig, 20. Februar. 


An unfere Herren Correſpondenten, ſowie 
unſere Freunde und Parteigenoſſen in der 


Provinz richten wir die dringende Bilte, uns über 


ſetzen zu wollen, da eine ſchnelle Zuſammenſtellung 
des Refultats dem Intereſſe und den Wünſchen 
aller Parteien entſprechen dürfte. Die Refultate 
aus den größeren ſowie aus den benach⸗ 


barten Städten und das Geſammt-Reſultat 


für die einzelnen Wahlhreiſe erbitten wir 
auf telegraphiſchem Wege ſobald ſich Das- 


ſelbe mit einiger Sicherheit überſehen läßt. Die | 
entftehenden Koſten werden wir gern vergüten. 
Schultern zu nehmen hat, iſt das Eintreten für 


* [Breifinnige Wähler ⸗Derſammlung.] Die 
freiſinnige Partei hatte zu geſtern Abend ihre 
Angehörigen nochmals zu einer Derfammlung in 


den großen Saal des Schützenhauſes eingeladen, 
weder Ruhe 


welche eine Art Schlußappell vor der Wahl- 
ſchlacht bilden ſollte. Mit Rückſicht hierauf war 
die Derfammlung im weſentlichen auf Parteigenoſſen 
beſchränkt worden. Sie war gleichwohl ſo ſtark 


Zn der Kohlenmine bel beſucht, daß nicht alle Erſchlenenen Platz finden 


konnten. Die Zahl der Anweſenden dürfte mit 
anderthalb Tauſend nicht zu hoch geſchätzt fein. err 
Berenz eröffnete als Borfinender die Derfamm- 
lung mit einem Kinweis auf den vorſtehend 


erwähnten Zweck und bat dann, ehe wir zur 


Wahl des neuen Abgeordneien ſchreiten, zunächſt 
einer Ehrenpflicht der Dankbarkeit gegen den 


bisherigen zu genügen. Fr. Schrader habe über 


5 Jahre das Mandal im Reichstage in einer 
Weiſe geführt, daß jeder freiſinnige Mann 
ſich zu dieſer Dankbarkeit gedrungen fühlen 
werde. Er gebe ihr Worte, wie er glaube, 
im Sinne der ganzen Berfammlung (lebhafte 
Zuſtimmung) und bitte den Vorſtand des frei- 


hieit der Geſchäftsführer des Wahlvereins⸗Bor⸗ 
ſtandes, Redacteur K. Klein, eine etwa halb- 


zu jehen wünſche. Ihre Waffe und ihr 


aber die Mannſchaftsſtärke den Sieg entſcheide, fo 


dürfe heute (Donnerſtag) kein liberaler Danziger | 
Poſt iſt folgender: 


zu Haufe Raft und Gewiſſensruhe finden, ehe er 


feinen Rickert ſchen Stimmzettel in die Hand des 


Wahlvorſtehers befördert habe. Redner mahnte 
Mitteln und unter ſtrenger Refpectirung der Ge⸗ 
In erfier Linie gelte das Bemühen 
aller Dertrauensmänner, die halte Bleichgiltigkeit, 
welcher jeder warme Pulsſchlag des öffentlichen 


Namentlich am Wahltage möge jeder gute Bürger ein- 


ich lebe, iſt nicht nothwendig, wohl aber, daß ich 
meine Pflicht thue.“ Vertrauen und Ausdauer 
und Rüterligkelt im Kampf auch den Gegnern 
gegenüber — ſo ſchwer letztere den Freiſinnigen 
durch die Art ihres Vorgehens dieſelbe machen, — 
dieſe Parolen hade er namens der Partei den 
Genoſſen zu übermitteln. Werde auch vielleicht 
auf den erſten Anlauf der Sieg noch nicht ge- 
ſo möge man ſtandhaft und guten 


daß in unſerer ozonreicheren Meeresluft freier 
und idealer Sinn noch immer gut gedeihen. 
Nach dieſen an mehreren Stellen mit Zeichen 
der Zuſtimmung begleiteten Ausführungen hielt 
Kerr Rickert — von der Verſammlung wieder 
aufs wärmſte begrüßt — eine etwa ¼½ſtündige 
Schlußrede. Er bemerkte einleitend, daß er in 


wieder in Danzig ſei, kaum die Maſſe der ihm 


Es lohne jetzt auch ſchwerlich noch, fi 


auf alle die Entftellungen, Angriffe und Verbäch⸗ 
tigungen der gegneriſchen Publicauonen einzu- 


laſſen. Redner beleuchtete dann kurz unter viel⸗ 


facher Heiterkeit einige Sätze der Wahlaufrufe 


der Herren Brinkmann, Claaſſen und Genoſſen, 
erinnerte an das viel ſchwerere Geſchütz, das z. B. 


druck auf die Danziger Bürgerſchaft erzielt habe. 
Die Beſchuldigung des Herrn Claaſſen, Bei 
eine 


er (Richert) von 
der Tranſitläger geſprochen, 
ſei zwar ſezr wenig höflich, aber noch weniger 
richtig, denn nicht er (Rickert), ſondern Kerr 
Ehlers habe dieſen Punkt beſprochen. 


ſich nehmen. Redner beiprah dann das eben- 
falls bereits ſtark verbrauchte 


als der ſeinige, und erinnerte an abnnlige, nur viel 
deutlicher ausgeworfene Lockmittel in der Wahl- 
So einfältig ſei kein 
Danziger Wähler, daß er ſich durch ſolche Mittel 


einfangen laſſe. Hr. Rickert erinnerte an die Worte | 


des Miniſters v. Manbach bei der letzten Eiſen⸗ 
bahnberathung im Kogeordneienhauſe, daß er 
kein Parfeiminiſter, ſondern ein Minifter der 
öffentlichen Wohlfahrt ſei. Er habe nicht nöthig, 
die Miniſter gegen ſolche Verdächtigungen der 
Unparteilichkeit Ihrer Amtsführung erſt in Schutz 


den Ausfall der Reichstagswahl am 20. Febr. . 


mit möglichſter Beſchleunigung in Kenntniß 
[daß er wieder auf den verantwortungsvollen 


ziehen bat, und einem 


VDorſtand in Leipzig 
Diaſ 


ffe und ihr Schlid ao Der Gang der Poſt ift folgender: 
“möge bielfeberjeugung — das edelſte Gul und die 6.80 

Ehre des Mannes — ſein. Da in der Wahlſchlacht] die am 
zurichtende Poſtagentur erhält ihre Verbindung mit 


urſachen: 


Nun, 
Hr. Ehlers werde das ſchon mit Gleichmuih auf 


Lockmittel 
mit den Danziger Intereſſen, dei welchen der 
Rath des conſervativen Wahlaufrufs eine viel 


„liebevollere Berückſichtigung“ finden würde, 


zu nehmen. Unwahr ſel auch die Behauptung des 
ſocialdemokratiſchen Wahlaufrufs, daß die frei- 
des Großkapitals 


nnige Parte eine ſolche 
In der freifinnigen Partei 
keine Ständevorrechte, ſie 
‚Alle, fie kenne nur die polltiſche Gleichberechti⸗ 


gebe es 


ſtehe. Könne man denn dort garnicht be- 
greifen, daß ſelbſtändige Charaktere, auch wenn 
fie nicht in jedem einzelnen Punkt völlig über- 
einftimmten, ſich doch zu großen Zielen, die 
ihnen gemeinſam ſind, zuſammenfinden können, 


namentlich in Zelten der Rückwärtsbewegung, 
wie ſie die letzten Jahre waren. 


Sei denn 
dieſer gemeinſame Kampf gegen die Rückwärts⸗ 
revidirung unſerer Verfaſſungsgeſetze, gegen die 
bisher herrſchende Zoll- und Wirthſchaftspolitik 
elwas fo Ungeheuerliches? — Nun, er wolle 


vorläufig die Akten ſchließen und nur noch einen 


kurzen Blick auf die Zukunft werfen, Er ſehe 
der Entſcheidung in danzig mit größter 
Ruhe entgegen. Gehe morgen ein anderer 
Denzigs aus der Urne hervor; 
er für ſeine Perſon werde ſich darüber leicht zu 
tröſten wiſſen. Wünſchten feine Mitbürger aber, 


Poſten trete, fo werde er aus Pflichtgefühl feine 
Kraft bis zum letzten Reft für die Ideale feines 
‚Lebens, die Erringung bürgerlicher Freiheit ein- 
ſetzen. Die Arbeit, welche das Bürgerthum zu 
vollbringen habe, werde jetzt erſt recht eine ſchwere 
und doppelt verantwortliche für die Zukunft. 
Wir ſtehen feſt auf dem Boden der heutigen Befell- 
ſchafts ordnung und wollen für fie einſtehen, wenn 
wir auch Reformen derſelben anſtreben. Die 
Aufgabe, welche jetzt das Bürgerthum auf ſeine 


den geſicherten Beſtand der heutigen auf taufend- 
jähriger Culturentwickelung beruhenden Geſell⸗ 
ſchaftsordnung. In dieſer Miſſion giebt es 
noch Raft. Unverzagt und 
muthig wollen wir dieſen Kampf weiterführen, 
auch über den Wahltag hinaus ohne Unterlaß. 
Die Zukunft gehört doch den großen 
liberalen Ideen, alſo muthig voran „für inneren 


Frieden und allgemeine bürgerliche Freiheit!“ 


(Lange anhaltender, lebhafter Beifall.) 

Mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer, 
mit welchem der Vorſitzende in die Schlacht zu 
emnächſt folgenden Joch 
auf den Candidaten Herrn Rickert ſchloß die in 
größter Ruhe, Eintracht und Ordnung verlaufene 
circa 1½ſtündige Derfammlung. 

-* [&uflau-Rdolf-Derein.] Durch den Eentral- 
find dem Danziger Yaupi- 
verein zur Unterſtützung armer weſtpreußiſcher 

e de en 4255,18 Mk. überwieſen 
worden. Die Gemeinde Elversberg (Regierungs- 
bezirk Trier), welche auf der im Herbſt v. Is. 
bier ſtattgefundenen Hauptverſammlung die Liebes- 
gabe der weſtpreußiſchen Gemeinden mit 3550 Mu. 
und von den Frauen Danzigs die innere Kirchen- 
Einrichtung empfing, gedenkt am 22. Oktober, 


IPoſtaliſches.] Die am 1. März in Pollenſchin 
(Greis Carthaus) einzurichtende Poſtagentur erhält ihre 
Verbindung mit Marienſee durch eine tägliche Boten- 
5 orm. Abg. Marienfee Ank. 220 Radım, 
6.50 „ Anh. Pollenſchin Abg. 230 „ 

1. Mär; in Wda (Kreis Pr. Stargard) ein- 


Skurz durch eine tägliche Botenpoſt. Der Gang dieſer 


10.0 Vorm. Ghurz 8.15 Nachm., 

a 12.0 „ Wda 6. 2 

* [ Wochen-Nachweis der Bevölkerungs- Dorgänge 
vom 9. bis 15. Februar.] Lebend geboren in 
der Berichtswoche 37 männliche, 32 weibliche, zuſammen 
69 Kinder. Todigeboren 1 männl., 1 weibl., zulammen 
2 Kinder. Geſtorben 39 männliche, 39 weibliche, zu- 
ſammen 78 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 
0—1 Jahr: 23 ehelich, 5 außerehelich geborene. Todes- 
Diphtherie und Croup 2, Brechdurchfall 
aller Altersklaſſen 2, darunter von Kindern bis zu 1 
Jahr 2, eee e 7, acute Erkrankungen der 
Alymungsorgane 18, alle übrigen Krankheiten 17. Der- 
unglückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame 
Sinwirkung 1. 

Königsberg, 19. Februar. die „Königsb. Kart. 
Zeitung“ ſchreibt: der Dorftand des Wahlvereins der 
kreiſinnigen Partei hat lin Anbetracht des enormen 
Beſuches und des glänzenden Verlaufes der geſtern im 
Börſenſaale ſtattgehabten Wählerverſammlung (fie war 
von über 2000 Perſonen beſucht) beſchloſſen, die für 
heute (Mittwoch) berufene Verſammlung ausfallen zu 
laſſen. — Gleichzeitig meldet daſſelbe Blatt folgendes 
Borkommniß: „Durch die Poſt, fo ſchreibt man uns, 
wurde mir unter Kreuzband ein Flugblatt der deutſchen 


freiſinnigen Partei zugeſandt, in dem Herr Papendieck⸗ 


Dalheim als Reichsiagscandidat aufgeſtellt und den 


Mählern empfohlen iſt. Eingeſchloſſen in dieſem Flug⸗ 
blatt befand ſich aber an Stelle eines Stimmzettels mit 


dem Namen Papendieck ein ſolcher mit Bürgermeiſter 
Hoffmann, uch von verſchiedenen anderen Stellen 


den knapp 48 Stunden, während deren er jeht | erhalten wir die gleiche Nachricht unter Mittheilung der 


Belegſtücke.““ Es handelt ſich offenbar um ein pfiffiges 
Manöver irgend eines übereifrigen Dertrauensmannes 
der Cartellparteien. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Vrüſſel, 16. Februar. [Mordprozef Gräfin 
Ehasteleer. ] Die Gräfin v. Chasteleer, geb. Gräfin 
Marnix, würde im Juni v. J. auf ihrem Schloſſe zu 
Moulbaix gegen 10 Uhr Nachts, als fie im Speiſe⸗ 
immer ff, durch einen Flintenſchuß getödtet. Die 
nterſuchung des Verbrechens nahm von Anfang an 
einen höchſt ſeltſamen Verlauf, und ſchon die erſten 
Handlungen des Unterſuchungsrichters ließen erkennen, 
daß man ſich bezüglich der Erforſchung des Thäters 
auf einer falſchen Fährte befand. Als muthmaßflicher 
Mörder wurde ſchließlich der Jagdwächter Monnier 
verhaftet und vor Gericht geſtellt. Die achttägige 
Projehverhandlung, während welcher über 250 Zeugen 
vernommen wurden, hat nun gar ſeltſame, für die 
belgiſche Juſtiz keineswegs ſchmeichelhafte Dinge zu 
Tage gefördert. Der einzige Beweis für die Schuld 
Monniers beftand nach der Anklage in dem Umſtande, 
daß das Derbrechen mit einem Monnier ge- 
hörigen Jagdgewehr ausgeführt wurde. Da aber 
Monniers Jagdhütte im Parke des Schloſſes ſtets 
offen ſtand, ſo konnten auch andere Perſonen mit dem 
erwähnten Gewehr das Verbrechen begangen haben. Ueber · 


dies erbrachte Monnier bezüglich der Zeit der Mordth at 


ein Alibi, indem er durch Zeugen erwies, daß er in 
der kritiſchen Stunde in ſeiner Wohnung bei ſeiner 
Frau weilte. Monniers Unſchuld trat mit jeder neuen 
Zeugenausſage offener zu Tage, während die Der⸗ 


theidiger die Aufmerkfamkeit auf eine ganz andere 


Fat er lenkten. Der Name diefer Perfänligkeit 
chwebt ſeit der Mordihat auf allen Lippen, es ift 
jedoch vorläufig nicht an der Zeit, denſelben preis- 
zugeben. Als der Staats anwalt ſah, daß ſeine Anklage 


gegen Monnier wie ein Kartenhaus einfiel, erſuchte er 


plötzlich um Vertagung der era weil ihm 
eine neue Unterſuchung zwechmäß 

unterbrochene Projeßverhandlung hat unter anderen 
Dingen die Thatſache zu Tage gefdrdert, daß der Sohn 


ſei eine Partei für 
gung aller Stände — Die „gemäßigt liberalen“ 


Gegner machten ihm namentiih zum Vorwurf, 
daß er mit Richter gemeinſam in einer Partei 


3 ſchien. Die eben 


der Ermordeten, der junge Graf Chaskeleer, ein über- 
aus lüderliches Leben führte. Der junge Graf gehörte 
zu den leichtfinnigſten Lebemännern von Wien und 
Peſt, wo er innerhalb Jahresfriſt ſein ganzes väter- 
liche Erbe vergeudete und ſchließlich in Wucherhände 
gerieh. Kurz vor ihrem Tode begab ſich die Gräfin 
Chasteleer nach Wien und Peſt und zahlte den dortigen 
Wucherern die Kleinigkeit von 16 Frcs. aus, 
worauf der junge Graf unter Curatel geſtellt wurde. 
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Schiffs - Nachrichten. 

C. Newnork, 15. Februar. Eine fürchterliche 
Leidensgeſchichte zur See liegt aus San Francisen 
vor. Das amerikaniſche Schiff „Joſeph 1 
1 auf einer Reiſe nach Kiogo (Japan) eiwa 
Meilen von der Hüfte ein offenes Boot auf, in welchem 
ſich acht Einwohner der Inſel Pelew im lehten Stadium 
des Hungers und der Erſchöpfung befanden, Die In- 
ſulaner, unter denen ſich ihr hochbetagter König und 
deſſen Sohn befanden, wollten dem Häuptling einer 
benachbarten Inſel einen Beſuch abſtaſten. Kuf der 
Hinfahrt wurde ihr 30 Fuß langes Boot am 23. Novbr. 
vom Winde in das offene Meer hinausgetrieben, 
18 Tage hindurch waren die Unglücklichen ohne Gpeife 
oder Trank. am 11. Dezember, als die Noth am 
höchſten war, beſchloß der alte König, daß ſein fechzehn- 
jähriger Sohn getödtet werden müffe, um die übrigen 
am Leben zu erhalten, und die Vorbereitungen für 
das Opfer waren nahezu getroffen, als die Segel des 
„Joſeph Spinney“ am SKorizont erſchienen und der 
Jüngling gerettet wurde. Der König und ein anderer 
Infulaner ſtarben bald nach ihrer Aufnahme an Bord 
des amerikaniſchen Schiffes vor Erſchöpfung. 

O. Newnork, 17. Februar, Der letzter Tage von 
Hamburg in Philadelphia eingetroffene britiſche 
Dampfer „Mareca“ ſteckte auf der Reife A Tage lang 
im Eiſe. Das Thermometer ſiand 50 Gr. unter Null. 
Selbſt der Spiritus fror und die Compaſſe wurden 
unbrauchbar. 


Briefkaſten der Redaction. 


G. in P.: Die bejahende Beantwortung Ihrer 
Frage finden Sie bereits in der geſtern publicirten 
Notiz: „Für den Wähler.” 

An die Herren Abfender der Zuſchriften aus Konitz 
und Marienwerder-Stuhm: Was können jetzt, jo un⸗ 
mittelbar vor der Wahl noch anonyme Publicatio- 
nen aus Ihren Wahlkreiſen nützen? Daß die Liberalen 
bei Ihnen die Hände in den Schooß gelegt haben, 
bebauern auch wir; an den Folgen iſt aber jetzt doch 
nichts mehr zu ändern. Die mul zumal anonum 
veröffentlicht, würden alſo gänzlich wirkungslos bleiben. 


Standesamt vom 19. Februar. 

Geburten: Arb. Wilhelm Comwitki, G. — Kaufmann 
Victor Grubwicz, T. — Arb. Andreas Bollmann, G. 
— Gaſtwirth Eduard Riegel, T. — Geyupmadergef. 
Theodor Grübert, T. — Holzcapitän Bernhard Je- 
browski, S. — Bäckermſtr. Karl Winkler, S. — Arb. 
Johann Regoſchewski, S. — Hauptrollamis-Ajfiftent 
Franz Steen G. — Auffeher Heinrich Stellmacher, 
G. — Schloſſergeſ. Dito Koſchne, T. — Arb. Suſtar 
Krack, S. — Arb. Wilhelm Weſſel, T. — Unehel.: 16. 

Aufgebate: Königlicher Confiſtorial-Aſſeſſor Richard 
Buftan Hildebrandt in Münſter und Gertrud Gdith 
Johanna Agathe Koch hier. — Kaiſerlicher Capitän⸗ 
Lieutenant Fugo Ernſt Karl Sonntag in Kiel und 
Anna Marie Bräutigam hier. — Wirthſchafter August 
Schoske und Henriette Laura Wilhelmine Neideck. — 
Schloſſer Karl Guſtav Hartwih in Spandau und 
Johanna Marie Franziska Witſchelinshi dafelbft. 

Heirathen: Inſpector George Wilhelm Klippenderg 
und Meta Anna Horn. i 

Todesfälle: S. d. Schloſſergeſ. Karl Poſt, 7 M. — 
Frau Albertine Frieſe, geb. Meina, J. — Wwe. 
Maria Amalie Voigt, geb. Voigt, 66 J. — G. d. Päch⸗ 
lers Auguft Kowitz, 11 W. — S. b. Eigenthümers 
Gustav Stachel a x4 . ee 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Frankfurt, 19. Februar. (Abendbörſe.) Deſterr. Credu⸗ 
getien 276, Franzoſen 189, Lombarden 117½/ unge 
3% Soldrente 89,10, Nuſſen von 1880 —. Ten- 
dem: feſt. 

Wien, 19. Februar, (Adendbärie) Oeſterr. Eredit⸗ 
actien 322.00, Framoſen 219,60, Combarden 136 50, 


Galizler 191,00, ungariſche 9% Goldrente 103,50. — 


Tendenz: feſt. 

Baris, 19. Februar, (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
91,52½, 3 1 Rente 87,87 ½, ung. 4% Soldrente 88,59, Fran 
zoſen 471,25, Lombarden 308,75, Türken 18,20, Aegvpter 
477,18. Tendenz: fe, — Nohzucker 88 loco 29,58, 
weißer Zucker der Februar 34,20 ver Mär; 34,30, per 
März-Juni 36,70, per Mai- Hug. 35,30, Tendenz: ruhig. 

London, 19. Februar. (Galufssurie) Gngl. Conſols 
97½. 2 preuß. Conſols 105, 4% Kufſen won 1888 
93½, Türken 18, ungar. 4 Solbrents 87½ Kegypter 
9 ½1, Piandiscont ö 7. Tendenz: ruhig. — Havanns⸗ 
zucher Nr. 12 15, Nübenrohzucker 182. Tendenz: thätis. 

Berennburg, 19. Febr. Mechiel au Lenden g N. 91.80, 
2. Orientanleibs 100¼½. 3, Orientanleihe 100/. 

nen a 18, Februar. (Schluß⸗Courſe.) Wechſel aus 

ende 


Actien 87½., New. Rake-Grie u, Weſtern-Ketien 
emp. Sake- Frie- u. Melt, ſecend Mort Bonds 101! 
New, Central- u. Hudſon⸗River-Ketſen Northern 
acıfic-Breferred-Ach 73 ½, Norfolk u. Meſtern, Nre⸗ 
erred-Aclien 81½¼½. Philsdelrbhis- und Reading - Ketien 
A onis- N. E. Franc -Dret.-Nch_ 381½, Union-Dacifie- 
actien 87, Wadaſb. St. Lonts-Dacihe-Bren-Aet 27/8 
—— ——ä—— Sam gn Sme. nr an e mnmpe — ä6 . —— 


Rohzucker. 
Privalbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 19. Februar. Slimmung: ſtetig. Heutiger 
Nang 1 1 M Balls SEIN, inci. Sack tranſtis 
anco Neufarwaſſer. ; 
BRasbeburg, 19. Febr. Mittags. 9 unthätig. 
Februar 12,07% M Käufer, Morz 12 12a % Aprid 
2,30 M do. Mai 12,40 MM dp. Junt-Juli 12,55 MN do. 
Abends, Stimmung: 5 Ttetig ! Febr. 12,071/2 N 
Käufer, März 12.171½ do., April 12,322 M do., Mat 
12. 2½ MA do., Juni- Juli 12.52½ M do. 


Schiffs liſte. 
Reufahrwafler, 19. Jebrugr. Wind: OND. 
In der Rhede? Panzerſchiff „Baden“. 


e Sulsbeſh 
5 a. Zeuchlau, Gutsbeſther. 
none! a 51. Sieden, fata er Mul 


„Berlin, Hor w 5 g, Bloch a. Köln a. 
Ebeling a. Hern Klappen bach a. Wiitſtoch, Wiegand 


d. Ceipfig, Jenrich a. Bernburg u Nandol 


rey a. Odenkirchen u. Rubow a. Stettin, 
+ i Rittergutspächter. 


5 Sterh g. 
Caſſel, Teinttein, Steiner, Woplauer, Arehichmar, echer. 
Plachte a. Berlin, Kaufleute. . 


Berantwertiche Nebacteme: für wen beuten eg Ma 

mifäte Ve 2 B. Herr aum, — daß * 
— —— De 

Ea e eh . Se l 


Zwangs berbeigerung. 


iel. der Zwangsvoll- 


sel i t 
eins 1 Ei er ne 


Grund 
am 21. April 1890, 


Vormittags 10 u 


Ester — Im Gebrauch billig sier. 


2 Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster Chocolade. 


eiue in fünf „Klassen mit 10 000 Treffern — 


Ueberall vorräthig. 
TCC Für ein Material-, Schank⸗ 


t lund Schnittwaarengeſchäft au 
id 4 sd el 


Commis 
als 1 unn polniſche 
55 rache erw 
5 eldungen ie Abichrift der 
Zeugniſſe unter 8562 an die 85 


EN 
Pe N 


‚ssfreiheit-E 


27 Auen 100 000 Mark. 


Loose dieser Lotterie sind bei mir erschienen 


Ar, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Geri — 5 1 1 11 pi 
nr aa, Orignalloose !. Klasse zu Öriginalpreisen "52 fl, . 20 . . 3 M., . 6% M. . 
c ge einer en Ziehung I. Classe 17. März 1890. A nenn ine 
mi 15 „u 77 gen Kur Die Erneuerung der Originalloose geschieht durch mich planmässlg ohne | jede Provision. 0 Bir 151 Ge et 4 cet der 
äubefteuer veranfagk, Auss 1 2 52 —*³ ſſucht. erten m gab e de 
Abſch Gehalis-Anſprüche sub E 1955 
4 ee Die Ermeuerungspreise sind für Hf. Kl Ziehung 13, April: N. 309 100 00 250 Porto und Liste bene ie Be 
ätu 3 . 18.06 2 + 7 
das 1 ck e 5 19185 11 70 38.00 1800 990 jeder Classe50O Pf. Königsberg i. Br. 6781 


lle Realbere: tigt 
26 den f Jeder Bestellung bitte 50 
An vriche et 9 
77 or 
ober. Beltag aus dem Brumbbudhe De 


Voll-Antheilloose 
% 100 M., , 50 M., % 25 M., 


Eisen! dl, Berlin C., Rochstr. 16. 


für alle fünf 1 590 


„ für lee ich im Falle eines Gewinnes in den ersten vier 
Classen die im Voraus fie 


1 lte n Einlage der folgenden Classen zurückvergüte. 
10 20 M., 20 10,50 M., 40 5,50 M., 0 3 M. 
Pf. für Porto u. Liste beizufügen. — Bestellungen erbitte durch Postanweisung, da ich unter Nachnahme nicht versende, 


Telegr.-Adresse: 
Glücksurne Berlin. 


erm. Maflus-Namburg, 
Gigarren-Fabrik, 


Eine ältere und ſehr leiltungs- 
7 ſächſiſche Cigarrenfabrik 


tüchtige Agenten. 


ging, insbeſondere  berarlige 
orberungen vo Im Verlage von Richard Schroedel . 
wieberhehtenben Sinn und ift in allen 0 105 haben: ie 


olten, Tolles im RB 
1 nun ver der After ine 
melden 1 119 
Gläubiger widerfpricht, d 
richte glaubha zu m 
ſtelunen alls diefefben bei 


unter Kalſer Wilhelm II. im 


Richard 


Range zurlichtreten, eis 


Deutſche Bürgerthum 


thum und feiner Gefolgſchaft 


Zweite Auflage, 
— Fe 


Offerten unter Nr. 8715 in der 
Expedition dieler Zeitung erb. 


Sta leder Branche, große Aus- 


erſchien ve on Car 15 Mae e — Sr = 1 Tilſit für 50 5 i f 2 20 A Ti e nn 25 
be Sa ele anfsberinine werden folgende anzu mm er ee 5 ar 


Bloͤcke. 
Taxklaſſe. 


Bauhölzer. 
Taxklaſſe. 


Ein Lehrling 
uswärts für mein Colonigl⸗ 
9120 1 8 a ans 4 
melden. 
U ür 75977 ne 
Ta ber een Kundſchaft gut 
eingeführte 


Kampfe mit dem Junner⸗ 
Schutzbezirk. 


Hamel. 


(8763 Stück fm. Stück fm. Stück fm. Stück fm. Stück 


wum des Grundſtücks Bea D Zi l De treter 
ruchen, eſellſchaft verfolgt ift, für ihre Wolfspaß Kiefern | — | — | — —— 5 11140179 294 | 193 ertreter, 
ser 1910 1 7 a s ie 7 Mitalle er in der Serie bereits x Fichten. — — I —-— I —-I—-|—| 25 63 89146 105 [welcher den Derkauf einige: von 
Fermins die Ginfteltung 525 „ A ene Staatsanlehnslooſe er-] Antſchwenten 39. 5 96 89.] Kiefern 10 12 15 12 — | —! 1121| 51 61 98 73 Juns fabricirter Gpecialitäten mit 
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Wir empfehlen dieſes gediegene Religions buch welches auf den neueſten Beſtimmungen 
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sern Restauration und Handlung. 
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